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Sinnigen.

5)cp ©eburtenrüeßgang
in ber ôc^toerç.*)

_ geber Staat luiirtfcEjt, aïs' SluêbrucE einer
Wüijenbett dation eine möglichst grofje ©ebür»
E^jo^I, jugteid) ntit einer geringen galjï ber
^°besfälie. gm ©runbfah foil, toenn ein SBott

M normal enttoideln foil, bie gal)l ber ©e«

jjurten größer fein, alê bie ber £>inf<heibe. Sa«
bvtre^ nimmt bie gal)! ber Staatsbürger ju
bttb baS ift ber SBunfdf ber ^Regierungen. ©ê
pbt wtoar auch anbere ©rupen bon Sowiö«
°0en, bie in einer Vefchränlüng ber ©eburten«

fohl ba§ §>eil feigen ; fdjon um bie SRitte beê
«otigen gahrlpnbertê trat ber Pfarrer SRal«
*9Uê in ©nglanb energifdj für eine ïleine Äin«
r^fohl, für bie Vefdjränlung auf wtoei .fltnbet

gamilie ein. Seine Veftrebungen fielen
btelfad) auf fruchtbaren Voben unb tourben
bitter bem tarnen SRalthufianiêmuê toeit
bereitet. Vielfach hat fein Sßirten Slnlafj gege«

en ju ber ©rfinbung unb Verbreitung bon
bbtftfängniSberhütenben SRitteln (Sîeo=9RaIthu=
ifoitiêtnuê). §eute fußt eine neue Vetoegung
Jb biefem Sinne auf ben angeblich fieberen
^gobniffen ber Seljre bon .ftnaus unb Ogino,
®°itach bie grau nur toenige Sage wtoif<hen

,eb Stegein befruchtet merben lönne. geber
Hnigermahen befcE)äftigte SIrgt toeifj, baff bon
»tefer angeblichen Siegel biele 2Iu§nahmen bor«
toinmen, bie nicht nur mit „falfdjer Siech«
"Uttg" begrünbet toerben tonnen.

®ie malthufianifdhen Veftrebungen unb ber»
Raubte SRafenahmen fanben bei ber SRenge
jofort Entlang. Sieben toarnenben Stimmen
janben fic^ biele 5ßroftaganbiften ber ©ebur«
^btontrolle, toie bie ©nglänber bieS nennen.
jWte ©uggtëberg in einem Vortrag bor ber
Khtoeij. ©anitätSbireftorenfonferenj, bem ü)ir
^fchiebeneS entnehmen, fagt : SBeltauffaffung,

Jttgtöfe, fojiale unb fittliche SRomente ffnelen
lne nidht unbebeutenbe SioKe.

• 4ber allen biefen 2:heoicieen â11 $roh ift
te°er Staat barauf angetoiefen, bie 3unahine
fjf Vebölterung mögli<hft ju förbern, mobei
tlerbingê barauf hinf!etDtefen toerben mufj,

/Si afo^iale ©lemente fich meift ftärler ber»
^ehren, als geiftig unb fittlich höher ftehenbe.

etabe Verbrecherfamilien unb foldfe oon no»
Jtfchen Sanbftreichern fteUen oft eine über«

Inf' 3aht ebenfo für bie Slllgemeinheit Uteri»
Jer ober fchäblicher Sladhïommen auf bie SBelt.

cfl
an hat foldhe Stammbäume bon Sanbftrei»

tern berfolgt unb gefehen, baff bie Siachîom»

hu^ ft £ine® einten tßaare§ im Saufe bon
v nbert fahren eine in bie taufenbe gehenbe

11 bon Sanbftreichern unb Sieben erzeugte,
bct^ fi'Ben hier u. o. bem SSortrag bon Sßrof. ©uggisherg in
®autonn°eiä' ®anitiit21)trtttoten!:®onfcrenä Bcim 4-/5- äCP1" 1941 in

bie meift ber SHIgemeinheit jur Saft falten, fei
e§ burdh Vettel unb Siebftahl, fei e§ burdh
bie Stoüoenbigteit ber Verforgung in SIrmen«
unb Strafanftalten.

gilt alfo, bie Vermehrung ber gefitteten,
fo^ial eingeteilten Staatêbûrger ju förbern;
unb gerabe biefe finb eê, bie meift nur toenige,
oft nur ein eingigeê Äinb pr Sßelt bringen.

SInberfeitê ift eine gehtiffe Vefchranïung ber
Äinberpht für biele grauen ein ©ebot ber
Sîoûoenbigïeit, toeil eine fidh ohne ^Saufen fol»
genbe SIeihe bon Schhtangerfchaften bielfach
bie tröffe einer grau überfteigen bürfte. SRan
hat jioar Veifftiele, baf; eine grau, jung ber«
heiratet, faft jebe§ gahr, toährenb jtoanjig unb
mehr gahren ebenfobiele Einher gebar unb
babei rüftig unb frifdf blieb. SIber biefe gäHe
finb boch eher Sluênahmc» unb batieren auë
ber geit, too bie gtau, mehr als jefst, ihre
Söirlfamleit auf ba§ §au§ befchrânïte unb
toeniger .Üraft in anberer Vefchäftigung ber«
brauste.

SIber bie heutige geit hat eine Vefchrärtfung
ber Sîachïommenfchaft mit fich gebracht, bie
toeit über bie hh0ienif<h nottoenbige hiuauê
geht.

2Bir toollen hier nicht bie Verhältniffe in
fremben Staaten unterfudfen, bie faft alle an
biefem Uebel Iranien, fonbern un§ in ber
Schtoei;} umfehen. Stach bem eibg. ftatiftifchen
gahrbuch finben toir, bafe in ben gahren 1900
bi§ 1905 auf 1000 Qcintooljner 28 ©eburten
unb 18 SobeSfälle im gahre burchfehnittlich
erfolgten; 1906—1910 Utaren e§ 26 ©eburten
unb 16 £obe§fäIIe ; 1916—1920: 19 ©eburten
unb 15 Sobeêfâïïe; nach öem Kriege hob fich
bie ©eburtenphl 1921—1925 auf faft 20, bie
Sobeêfâlle fielen auf ettoa mehr als 12 ; aber
in ben nachfolgenben gahrfünfen hält fich bie
©eburtenphl um 16 herum unb bie SobeSfälle
beziffern fich um 12 herum, gm gahre 1901
finben toir auf 3 315 400 ©intoohner ber
Schtoeij 97 000 ©eburten ; im gahre 1938 auf
4 187 000 Gcintoohner nur 61 560 ©eburten.
Sllfo 1901 29,2%o (auf taufereb); 1938

14,6°/oo. Söenn man babei bie forttoährenbe
Vermehrung ber VeböIIerung burch gupg u. a.
in Vetracht pht, fo ergibt fich eine bebeutenbe
gunahme ber älteren ©intoohner gegenüber
ben jüngeren. Vei gleichbleibenben Verhält«
niffen toirb 1960 bie Schtoeig mehr als bie
§älfte Uteniger jüngere ©inUtohner befi^en al§
1900 unb mehr al§ ba§ Softftelte an alten
Seuten.

Sßenn toir bie fchtoei^erifchen gamilien be»

trachten, fo fehen toir, bafe 1920 223 bon 1000
gamilien leine Einher hatten, 226 hatten nur
1 .fünb, 207 hatten 2 Äinber, 140 hatten 3,
86 beren 4, 51 beren 5, 30 beren 6 unb 37
beren 7 unb mehr. 1930 finben toir lein Äinb

in 262 gamilien, ein Äinb in 252 foldjen, jUtei
in 214 gamilien, 3 in 124 gamilien, 4 Einher
in 68 foldjen, 5 in 37 gamilien, 6 in 20 ga«
milien unb 7 unb mehr in 23 ganrilien. §njo
hatten 1930 mehr als bie §älfte fcthtoeigerifcEjer
gamilien lein ober nur ein Äinb. §eute ift e§
Uto möglich uodj fchlimmer.

gu biefen gahlen lönnen auch bie ber Sd)ei=
bungen bon ©hen mitgewählt toerben. 1900
hturben im SRittel 4 ©hefcheibungen auf 100
©hen in ber Schhteiw auêgefftrochen; 1936 tour»
ben 11 Sßrowent ber ©hen gefdjieben.

Sie oben ertoähnten geringen Stinberphlen
lönnen nun berfdhiebene llrfachen haben, gn
einem geringen Verhältnis fteljen bie unfrucht«
baren ©hen aus jth9tifchcn ©rünben. gn fei«
tenen gällen finben toir, baß eê fiel) um eine
tnangelnbe llebereinftimmung ber lörfterli^en
SInlagen ber beiben ©atten hanbeln muh; benn
foldje, miteinanber unfruchtbare ©atten lön«
nen, toenn gefchieben, mit anbern gärtnern
ganw gut Einher erzeugen, ©in Veifftiel auê ber
©ef^ichte ift Staftoleon ber ©rfte. SRit feiner
erften ©attin gofefthine, bie felber fchon auê
erfter ©he gUtei Einher hatte, brachte er eê p
leiner Sîachïommenfchaft ; mit feiner jtoeiten
©attin, ber öfterreidjifchen Sßrirtgeffin SRarie«
Suife, erzeugte er fofort einen Knaben, ben er
prn „^önig bon Sîom" machte unb ber noch
feljr jung, alê öerjog bon Steid)ftabt, am ÏBie»
ner §ofe, too er nad) bem Sturze feineê Vaterê
erlogen tourbe, ftarb. 2Iu<h fonft foil Sîaftoleon
ba unb bort in ©urofta Einher auêgefât haben.

©ê ift überhauftt oft ein merltoûrbigeê Schief»
fal, baê ©heleute, bie fich fehulichft ein .tinb
toünfchen, ïeineê beïommen; anbere bagegen,
bie fchon biele .tinber haben ober bie fonft leine
toünfchen, toie w» 35- lebige SJÎâbdjen, beim ge«

ringften Stnlaß fchtoanger toerben. ge ärmer
unb je pimitiber, befto fruchtbarer fcheinen
biele SRenfchen wu fein. Sßir faljen oben, toie
fich lanbftreicfterifche ©lemente fortplanwen
lönnen ; benlenbe, geiftig h0(hfiehenbe SRen«
fchen bagegen befchränlen oft ihre Siachlom»
menwahl auê bem ©efühl ber Veranttoortlichleit
herauê. Sieê muh, toie ©uggiêberg mit Stecht
fagt, wu einer Verfchledjterung be§ Volle»
führen.

SCnberfeitê aber ift auch bei belüfteten SRen«

fchen nicht immer ficher, bah bie Rachlommen»
fdjaft minbertoertig fein muh! ©in Veifftiel
bietet unê ber grofje SRufiler Veethoben. ©r
toar ber Sohn eineê SRilitârtromfteterê, ber
faft jeben Sag fdjtoer betrunïen toar ; ber Sohn
toar ein SRufter bon einem beranttoortungê»
betouhten SRenfchen, ber feine reichen ©aben in
unfterblichen SBerïen auêfchûttete, an benen
taufenbe ©rquiefung unb Sroft in fchtoeren
geiten gefunben haben. Sßäre ber Vater Veet«
hobenê in ber heutigen geit ba getoefen, fo ift
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Der GeburtenrûBgang
in der Schweiz.*)

Jeder Staat wünscht, als Ausdruck einer
Mühenden Nation eine möglichst große Gebür-
knzahl, zugleich mit einer geringen Zahl der
Todesfälle. Im Grundsatz soll, wenn ein Volk
och normal entwickeln soll, die Zahl der
Geburten größer sein, als die der Hinscheide.
Dadurch nimmt die Zahl der Staatsbürger zu
Und das ist der Wunsch der Regierungen. Es
Abt zwar auch andere Gruppen von Soziologen,

die in einer Beschränkung der Geburten-
Zahl das Heil sehen; schon um die Mitte des
borigen Jahrhunderts trat der Pfarrer Mal-
lhus in England energisch für eine kleine Kin-
berzahl, für die Beschränkung auf zwei Kinder
bch Familie ein. Seine Bestrebungen fielen
blelfach auf fruchtbaren Boden und wurden
Unter dem Namen Malthusianismus weit
verleitet. Vielfach hat sein Wirken Anlaß gegebn

zu der Erfindung und Verbreitung von
êchpfângnisverhûtenden Mitteln (Neo-Malthu-
uanismus). Heute fußt eine neue Bewegung
ch diesem Sinne auf den angeblich sicheren
^gebnissen der Lehre von Knaus und Ogino,
Wonach die Frau nur wenige Tage zwischen

an Regeln befruchtet werden könne. Jeder
Einigermaßen beschäftigte Arzt weiß, daß von
bleser angeblichen Regel viele Ausnahmen
vorkommen, die nicht nur mit „falscher
Rechnung" begründet werden können.

Die malthusianischen Bestrebungen und
verbündte Maßnahmen fanden bei der Menge
wsort Anklang. Neben warnenden Stimmen
landen sich viele Propagandisten der
Geburtenkontrolle, wie die Engländer dies nennen,
/me Guggisberg in einem Vortrag vor der
ffhweiz. Sanitätsdirektorenkonferenz, dem wir
^schiedenes entnehmen, sagt: Weltäuffassung,
bngiöse, soziale und sittliche Momente spielen
ìM nicht unbedeutende Rolle.

Aber allen diesen Theorieen zum Trotz ist
oder Staat darauf angewiesen, die Zunahme
^ Bevölkerung möglichst zu fördern, wobei
lterdings darauf hingewiesen werden muß,
atz asoziale Elemente sich meist stärker

verehren, als geistig und sittlich höher stehende,
erade Verbrecherfamilien und solche von no-
bischen Landstreichern stellen oft eine über-

Zahl ebenso für die Allgemeinheit werter
oder schädlicher Nachkommen auf die Welt.

Jan hat solche Stammbäume von Landstrei-
lern verfolgt und gesehen, daß die Nachkom-

h Schaft eines einzigen Paares im Laufe von
^ ndert Jahren eine in die taufende gehende

ar von Landstreichern und Dieben erzeugte,

der lolgen hier u. a. dem Vortrag don Prof. Guggisberg in
SanitätSdircktoren-Konferenz vom 4./S. April IStl in

die meist der Allgemeinheit zur Last fallen, sei
es durch Bettel und Diebstahl, sei es durch
die Notwendigkeit der Versorgung in Armen-
und Strafanstalten.

Es gilt also, die Vermehrung der gesitteten,
sozial eingestellten Staatsbürger zu fördern;
und gerade diese sind es, die meist nur wenige,
oft nur ein einziges Kind zur Welt bringen.

Anderseits ist eine gewisse Beschränkung der
Kinderzahl für viele Frauen ein Gebot der
Notwendigkeit, weil eine sich ohne Pausen
folgende Reihe Von Schwangerschaften vielfach
die Kräfte einer Frau übersteigen dürfte. Man
hat zwar Beispiele, daß eine Frau, jung
verheiratet, fast jedes Jahr, während zwanzig und
mehr Jahren ebensoviele Kinder gebar und
dabei rüstig und frisch blieb. Aber diese Fälle
sind doch eher Ausnahme- und datieren aus
der Zeit, wo die Frau, mehr als jetzt, ihre
Wirksamkeit aus das Haus beschränkte und
weniger Kraft in anderer Beschäftigung
verbrauchte.

Aber die heutige Zeit hat eine Beschränkung
der Nachkommenschaft mit sich gebracht, die
weit über die hygienisch notwendige hinaus
geht.

Wir wollen hier nicht die Verhältnisse in
fremden Staaten untersuchen, die fast alle an
diesem Uebel kranken, sondern uns in der
Schweiz umsehen. Nach dem eidg. statistischen
Jahrbuch finden wir, daß in den Jahren 1900
bis 1905 auf 1000 Einwohner 28 Geburten
und 18 Todesfälle im Jahre durchschnittlich
erfolgten; 1906—1910 waren es 26 Geburten
und 16 Todesfälle; 1916—1920: 19 Geburten
und 15 Todesfälle; nach dem Kriege hob sich
die Geburtenzahl 1921—1925 auf fast 20, die
Todesfälle fielen auf etwa mehr als 12; aber
in den nachfolgenden Jahrfünfen hält sich die
Geburtenzahl um 16 herum und die Todesfälle
beziffern sich um 12 herum. Im Jahre 1901
finden wir auf 3 315100 Einwohner der
Schweiz 97 000 Geburten; im Jahre 1938 auf
4 187 000 Einwohner nur 61 560 Geburten.
Also 1901 29,2«/oa (auf tausend); 1938
— 14,6°/oo. Wenn man dabei die fortwährende
Vermehrung der Bevölkerung durch Zuzug u. a.
in Betracht zieht, so ergibt sich eine bedeutende
Zunahme der älteren Einwohner gegenüber
den jüngeren. Bei gleichbleibenden Verhältnissen

wird 1960 die Schweiz mehr als die
Hälfte weniger jüngere Einwohner besitzen als
1900 und mehr als das Doppelte an alten
Leuten.

Wenn wir die schweizerischen Familien
betrachten, so sehen wir, daß 1920 223 von 1000
Familien keine Kinder hatten, 226 hatten nur
1 Kind, 207 hatten 2 Kinder, 140 hatten 3,
86 deren 4, 51 deren 5, 30 deren 6 und 37
deren 7 und mehr. 1930 finden wir kein Kind

in 262 Familien, ein Kind in 252 solchen, zwei
in 214 Familien, 3 in 124 Familien, 4 Kinder
in 68 solchen, 5 in 37 Familien, 6 in 20
Familien und 7 und mehr in 23 Familien. Also
hatten 1930 mehr als die Hälfte schweizerischer
Familien kein oder nur ein Kind. Heute ist es
wo möglich noch schlimmer.

Zu diesen Zahlen können auch die der
Scheidungen von Ehen mitgezählt werden. 1900
wurden im Mittel 4 Ehescheidungen auf 100
Ehen in der Schweiz ausgesprochen; 1936 wurden

11 Prozent der Ehen geschieden.
Die oben erwähnten geringen Kinderzahlen

können nun verschiedene Ursachen haben. In
einem geringen Verhältnis stehen die unfruchtbaren

Ehen aus physischen Gründen. In
seltenen Fällen finden wir, daß es sich um eine
mangelnde Uebereinstimmung der körperlichen
Anlagen der beiden Gatten handeln muß; denn
solche, miteinander unfruchtbare Gatten
können, wenn geschieden, mit andern Partnern
ganz gut Kinder erzeugen. Ein Beispiel aus der
Geschichte ist Napoleon der Erste. Mit seiner
ersten Gattin Josephine, die selber schon aus
erster Ehe zwei Kinder hatte, brachte er es zu
keiner Nachkommenschaft; mit seiner zweiten
Gattin, der österreichischen Prinzessin Marie-
Luise, erzeugte er sofort einen Knaben, den er
zum „König von Rom" machte und der noch
sehr jung, als Herzog von Reichstadt, am Wiener

Hofe, wo er nach dem Sturze seines Vaters
erzogen wurde, starb. Auch sonst soll Napoleon
da und dort in Europa Kinder ausgesät haben.

Es ist überhaupt oft ein merkwürdiges Schicksal,

das Eheleute, die sich sehnlichst ein Kind
wünschen, keines bekommen; andere dagegen,
die schon viele Kinder haben oder die sonst keine
wünschen, wie z. B. ledige Mädchen, beim
geringsten Anlaß schwanger werden. Je ärmer
und je primitiver, desto fruchtbarer scheinen
viele Menschen zu sein. Wir sahen oben, wie
sich landstreicherische Elemente fortpflanzen
können; denkende, geistig hochstehende Menschen

dagegen beschränken oft ihre Nachkommenzahl

aus dem Gefühl der Verantwortlichkeit
heraus. Dies muß, wie Guggisberg mit Recht
sagt, zu einer Verschlechterung des Volkes
führen.

Anderseits aber ist auch bei belasteten Menschen

nicht immer sicher, daß die Nachkommenschaft

minderwertig sein muß! Ein Beispiel
bietet uns der große Musiker Beethoven. Er
war der Sohn eines Militärtrompeters, der
fast jeden Tag schwer betrunken war; der Sohn
war ein Muster von einem verantwortungsbewußten

Menschen, der seine reichen Gaben in
unsterblichen Werken ausschüttete, an denen
taufende Erquickung und Trost in schweren
Zeiten gefunden haben. Wäre der Vater
Beethovens in der heutigen Zeit da gewesen, so ist
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bie 2Baf)rfcf>etn[ict)£ett groß, baß man ipn in
©eutfcptanb aid minbermertigen SJienfcpen

fterilifiert hätte, um eine minbertoertige 94acp

fommenfcpaft zu bermeiben. ©eld) grofje gei=

ftige ©üter mären baburcp berloren gegangen

«ielfadp ift bie Urfacpe ber «efcpränfung ber

Kinberzapl ixiirtfdjaftlic^er Slrt: bie ©infünfte
finb gering, man pat 9JliiE»e, burcpzufommen
nnb fürchtet bie finanzielle «elaftmtg bnrd)
Kinber. Stuf bem Sanbe, too oft bie Kinber
fcpon in früher gugenb mertbolle ©ienfte Iei=

ften fönnen, aid «ieppirten ober beim Arbeiten
auf ber ScpoIIe, fällt biefer ©runb in bieten
gälten toeniger ind ©etoicpt; oft finb biete
Kinber bedtoegen ermünfcpt. Stber bartn fpielt
toieber ber ©runb mit bagegen, baff man
münfcpt, feine Sacpe zufammenzupalten nnb
fie nicpt burcp biete ©rben bezettelt zu feïjen.

gn ftäbtifcpen «erpältniffen fpielen anbere
©rünbe mit. ge länger je rnepr fcpminben bie
alten Sitten ber ©infacppeit in ber Sebend»

fii£»rung; man toil! ed nicpt fcE)Ied^ter paben
als bie Siacpbarin, bie nur ein ober fein Kinb
l^at ; man toil! fid) mit Kleibern unb Scpmud
ausstaffieren, luitt gut effen, toill eine fd)öne
©o|nungdeinrid)tung paben ; ober man miß
ficï) aucp nur nicpt bie Slrbeit, bie mit ber
Kinbererziepmtg berbunben ift, aufbürben. 3tiit
einem flehten ©infommen unb mehreren Kin=
bern müfjte man biet mepr fparen aid opne
Einher. Stiele junge ©pepaare toollen einige
gapre ba§ Seben genießen opne Kinber ; fpäter
toenn bann Einher ermünfcpt toären, ift oft
eine Scpmangerfcpaft nicpt rnepr zu erreichen.

SSietfad^ glauben aucp geiftig pöperftepenbe
Sftenfcpen, bie «erantmortung für bie ©rzeu»

gung bon üftacpfommen nicpt übernehmen zu
fönnen; eine getoiffe Scpeu, biefe ber unge=
miffen gufanft in unferen bemegten 3eitert
entgegengehen zu feigen ; man miß lieber feine
Einher erzeugen, aid biefen, memt fie einmal
ba finb, fein ficpered Sludfommen bieten zu
fönnen; folcpe llebertegungen finb aber auf»
rester ßftenfdpen nntoürbig ; ein gemiffed ©ott=
bertrauen gehört auch mit zum Seben ; übrigens
ift ed maprfcpeinlich, baft bie fcpmeren 3eiten,
bie mir heute infolge ber Unfähigfeit ber 9Jlen=

fcpen unferes 3eitalter§, miteinanber audzu»
fontmen, burepmadpen müffen, bon befferen, ja
bielleicht gerabezu btühenben Umftänben abge»

löft merben, fo baft nnfere Kinber es in eine
ruhige unb gefegnete 3eit treffen bürften.

©ttoa 10 % ber ©pen finb unfrudpfbar ; oft
ift biefe Unfruchtbarfeit bie gat9e bon gnfef»
tionen, befonbers mit ©onorrpöe, moburcp beim
SRanne toie bei ber grau bie ©ege für bie
©efdplecptêprobufte berftopft toerben ; aber auch
bie Spppilid bringt oft infolge bon Keim»
fcpäbignngen Unfruchtbarfeit ober Kinberfter»
ben mit fiep. (gortfc|ung folgt >

3d)t»tp. fjebammennereilt

Zcntratoorstand.
©erte SQÎitglieber

2öir fepen Sie hiermit in Kenntnid, baft

grau Künzle=|>elb in ©chtoellbrunn ihr 50jäp=
rigeS, unb

grau SJlüßer in ©allenftabt ihr 40jäprige§
«erufdjubiläum feiern fonnten.

©ir entbieten ben beiben Kolleginnen unfere
perzlicpfte ©ratulation unb münfepen ihnen
auch fernerhin gute ©efunbpeit unb ©otted
Segen. follegialen ©rüften

gür bett 3entralborftanb :

©ie Sßräfibentin : ©ie Sefretärin:
g. ©lettig. grau 94. KöIIa.

9it)d)Citbergftr. 31, 3Bintcrtt)ut .puttingerftr. 44
Xct. 26 301, 3üridE| 7.

5îeu=®intritte :

Seftion Schtopz:
9îr. 8 a: gïau SInna 9iauer in ©rofe @in=

fiebeln.
9ir. 10 a: grl. Sfnna guchS in Schinbellegi.

Seftion 93ern:
9ir. 20 a: grl. Sftarg. ^abegger in Stafben=

S)orf.

Seftion ißafellanb:
9ir. 5 a: grau ©life Kaufmann in 33uuS.

Seftion Sfargau:
94r. 18 a: gräulein gba Schär, Kantonêfpital

Slarau.
SBir heißen fie alte herzlich toillfommen

®er 3entratborftanb.

Krankenkasse

Kranfgemetbete ÜJiitgtieber:
®hne. gulie 23urnanb, ißritth (SBaabt)
grl. limine SRüHer, «tel
grau Herren, 93ern

grl. ïïtîûhlematter, 33iet

grau 94egti, 9iealf>
grau SSrunner gr., Ufter
9Jhne. Stnfetmiet, s^oIiez=Ie=©ranb
grau 93Iitm, Sübenbotf
grau ÜJiohn, Sonau
^îme. Serarb, Sramoid
grau ©hgag, «teienbach
grau Sdjmih, ©renchen
grau 2lebi, Stetingen
grau Sontheim, 3tiri<h
grau @Imer=§ôêti, ©taruê
grau 3uber4)ipfer, 93ätterfinben
grau Curau, îomitë
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Stillende Mütter sorgen
rechtzeitig für den
Neuaufbau ihrer Kräfte mit

gräulein SJÎarti, SBohten
grau 94euenfchtoanber, ©roßhöchftetten
gräulein ©amenifch, tRhäzüns
gräulein Kropf, Unterfeen
gräulein Stegler, Saanen
gräulein Stuber, Gcnnetaadj
grau §angartner, SSuchthaten
grau Kaffer=94hh/ «ern
grau Seder, KüSnacpt
hielte, ©ufin, St. Saphoitn
gräulein 5ßache, 3°Htfofen
grau 3Rünger 94ofa, Oberhofen
grau ißrobft=9tübi, ginfterhennen
grau 3Jieher=2öitthrich, greiburg
grau Künzti-öetb, Sdiioettbrunn
grau Süttler, dRümlistoil

Stngemelbete SBöchnerinnen:
grau gernanbe Stotjrbach, Siet
®ime §élène Saban, Sej

9îeu=©intritt:
Seftion Stargau:

Sir. 85: grl. gba SSotliger, SeuthJit
Seien Sie unS herzlich toillfommen.

®ie Kranfenfaffefornmiffib11,

îobcsanîcige.
3n Solotbuin ftar6 am 26. 3uli unfere lang'

jährige SBerufa-fiottegin

Çrau tîïlacia ©uggisbcrg-ô^ilucp
im 78. SnterSjabr.

griebe fei mit ihrl

giir bie ffranïenïaffe-ftomiffion:
<£. ^eremann.

In jeder Apotheke Fr. 7.50 (1000 Gr.)

Nadolny Laboratorium, Aktien-Gesellschaft, Basel

Verclnsnacbrichten.
Seftion Stafelftabt. Unfere Sifmng finbet a^

30. Stuguft ftatt. SBir gehen in bie SSürge^
ftube, Sadhlettenftrafee Sir. 1, too un» eine

Ueberrafchung ertoartet. gebes iüiitgtieb fotl et"

fdheinen, ba toichtige S3efprechungen borliege11'
bie einem jeben bon Siupen fein fönnten.

gür ben Sßorftanb: grau Stieper.

Seftion 93em. Oie S3ereinsberfammlung boW

30. guti mar gut befudpt. S5er tepïteid^O
intereffante Vortrag bon §errn ©r. gent, ®P^
Ziatarzt für Optem, Siafen» unb §al§fratm
leiten, berbanfen mir bem geehrten Éeferented
reept herzlieh- anregenbem ißlauberto11
orientierte un§ ber «ortragenbe über bie gup1"
tionen ber SJianbetn unb bie 33ehanbtungêmeife
in Kranfheitêfâlten.

©er ausführliche $elegtertenbericf)t murpe
bon grt. §aueter beriefen, ©r mürbe gutgepe1"
feen unb perztiep berbanft.

gerner mürben bie SJiitgtieber bed neue11

gentratborftanbed gemäptt.

Stcptung Kolleginnen. 93ei jeber ©tt^"
rung finbet ©onnerstag, ben 21. Stuguft, eh1

Sluêflug naep Sangnau ftatt. ©in ärztlicpe1"

«ortrag bafetbft ift nttê zugefagt.
©ir taben alte Kolleginnen herzlich eiu-

©benfo rnittfommen finb und bie Suzerner Kf/"
teginnen ber angrenzenben «ezirfe. Stbfaprt tu

«ern 11 Upr, Slnfunft in Sangnau 12.03 Up*-
deimfepr: Sangnau, Stbfaprt 6.25 Upr, «er11

an 7.26 Upr. «ei jeber Station pat ber 3W9

•\3alt, fann ein» ober auögeftiegen merben.
©ir fapren mit einem KoIIeftibbidet, $

foftet gr. 3.60 bon 6 bid 14 üßerfonen.
Stnmelbung bitte bid 20. Stuguft bei gralt

«ueper, «räfibentin, «iftoriaplap 2, «ern,
leppon 3 87 79. Sreffpunft um 10.45 Upr be1

ber «ittetaudgabe in ber «apnpofhaHe.
Stuf ©ieberfepen im fepönen Sangnau,

fetbft mir uns auf bem bortigen «apnpof tref"

fen merben.
9Kit follegiatem ©ruß

gür ben «orftanb: gba guder.
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die Wahrscheinlichkeit groß, daß man ihn in
Deutschland als minderwertigen Menschen
sterilisiert hätte, um eine minderwertige
Nachkommenschaft zu vermeiden. Welch große
geistige Güter wären dadurch verloren gegangen!

Vielfach ist die Ursache der Beschränkung der

Kinderzahl wirtschaftlicher Art: die Einkünfte
sind gering, man hat Mühe, durchzukommen
und fürchtet die finanzielle Belastung durch
Kinder. Auf dem Lande, wo oft die Kinder
schon in früher Jugend wertvolle Dienste
leisten können, als Viehhirten oder beim Arbeiten
auf der Scholle, fällt dieser Grund in vielen
Fällen weniger ins Gewicht; oft sind viele
Kinder deswegen erwünscht. Aber dann spielt
wieder der Grund mit dagegen, daß man
wünscht, seine Sache zusammenzuhalten und
sie nicht durch viele Erben verzettelt zu sehen.

In städtischen Verhältnissen spielen andere
Gründe mit. Je länger je mehr schwinden die
alten Sitten der Einfachheit in der
Lebensführung; man will es nicht schlechter haben
als die Nachbarin, die nur ein oder kein Kind
hat; man will sich mit Kleidern und Schmuck
ausstaffieren, will gut essen, will eine schöne

Wohnungseinrichtung haben; oder man will
sich auch nur nicht die Arbeit, die mit der
Kindererziehung verbunden ist, aufbürden. Mit
einem kleinen Einkommen und mehreren Kindern

müßte man viel mehr sparen als ohne
Kinder. Viele junge Ehepaare wollen einige
Jahre das Leben genießen ohne Kinder; später
wenn dann Kinder erwünscht wären, ist oft
eine Schwangerschaft nicht mehr zu erreichen.

Vielfach glauben auch geistig höherstehende
Menschen, die Verantwortung für die Erzeugung

von Nachkommen nicht übernehmen zu
können; eine gewisse Scheu, diese der
ungewissen Zukunft in unseren bewegten Zeiten
entgegengehen zu sehen; man will lieber keine
Kinder erzeugen, als diesen, wenn sie einmal
da sind, kein sicheres Auskommen bieten zu
können; solche Ueberlegungen sind aber
aufrechter Menschen unwürdig; ein gewisses
Gottvertrauen gehört auch mit zum Leben; übrigens
ist es wahrscheinlich, daß die schweren Zeiten,
die wir heute infolge der Unfähigkeit der Menschen

unseres Zeitalters, miteinander
auszukommen, durchmachen müssen, von besseren, ja
vielleicht geradezu blühenden Umständen abgelöst

werden, so daß unsere Kinder es in eine
ruhige und gesegnete Zeit treffen dürften.

Etwa 10 A der Ehen sind unfruchtbar; oft
ist diese Unfruchtbarkeit die Folge von
Infektionen, besonders mit Gonorrhöe, wodurch beim
Manne wie bei der Frau die Wege für die
Geschlechtsprodukte verstopft werden; aber auch
die Syphilis bringt oft infolge von
Keimschädigungen Unfruchtbarkeit oder Kindersterben

mit sich. jFortsctzung folgt

Ächwey. Hebammenverew

lemralvorstana.
Werte Mitglieder!

Wir setzen Sie hiermit in Kenntnis, daß

Frau Künzle-Held in Schwellbrunn ihr 50jäh-
riges, und

Frau Müller in Wallenstadt ihr 40jähriges
Berufsjubiläum feiern konnten.

Wir entbieten den beiden Kolleginnen unsere
herzlichste Gratulation und wünschen ihnen
auch fernerhin gute Gesundheit und Gottes
Segen. HM kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Nychcnbergstr, 31. Wintcrthur Holtingerstr. 44

Tel. 26 301. Zürich 7.

Neu-Eintritte:

Sektion Schwyz:
Nr. 8a: Frau Anna Nauer in Groß-Ein¬

siedeln.
Nr. 10 a: Frl. Anna Fuchs in Schindellegi.

Sektion Bern:
Nr. 20 a: Frl. Marg. Habegger in Stalden-

Dorf.
Sektion Baselland:

Nr. 5 a: Frau Elise Kaufmann in Buus.

Sektion Aargau:
Nr. 18 a: Fräulein Ida Schär, Kantonsspital

Aarau.
Wir heißen sie alle herzlich willkommen!

Der Zentralvorstand.

Krankenkasse

Krankgemeldete Mitglieder:
Mme. Julie Burnand, Prilly (Waadt)
Frl. Alwine Müller, Viel
Frau Herren, Bern
Frl. Mühlematter, Viel
Frau Regli, Realp
Frau Brunner Fr., Uster
Mme. Anselmiet, Poliez-le-Grand
Frau Blum, Dübendorf
Frau Mohn, Bonau
Mme. Berard, Bramois
Frau Gygax, Bleienbach
Frau Schmitz, Grenchen
Frau Aebi, Aetingen
Frau Sontheim, Zürich
Frau Elmer-Hösli, Glarus
Frau Zuber-Ryser, Bätterkinden
Frau Curau, Tomils

KAV8K ZZM

5ti!!ekic!e Mütter sokgen
feciàeilÎH sük c!en

sukdsu ilikek Kräite mit

Fräulein Marti, Wohlen
Frau Neuenschwander, Großhöchstetten
Fräulein Camenisch, Rhäzüns
Fräulein Kröpf, Unterseen
Fräulein Aegler, Saanen
Fräulein Studer, Ennetaach
Frau Hangartner, Buchthalen
Frau Kasser-Rytz, Bern
Frau Becker, Küsnacht
Meile. Cusin, St. Saphorin
Fräulein Pache, Zollikofen
Frau Münger Rosa, Oberhofen
Frau Probst-Rüdi, Finsterhennen
Frau Meyer-Wüthrich, Freiburg
Frau Künzli-Held, Schwellbrunn
Frau Büttler, Mümliswil

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Fernande Rohrbach, Viel
Mme Hélène Badan, Bex

Neu-Eintritt:
Sektion Aargau:

Nr. 85: Frl. Ida Völliger, Leutwil
Seien Sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommissioli>

Todesanzeige.
In Solothurn starb am 26. Juli unsere

langjährige Berufs-Kollegin

Frau Maria Guggisberg-Schlusp
im 78. Altersjahr.

Friede fei mit ihrl

Für die Krankenkafse-Komifsion:
E. Herrmann.

In jecisi- ^potlislcs kft. ?.5l) flOOO (?r.)

^iscioln^ l.sborstorium, ^Ictisn-SsZSlftcftakj, llsiel

Vereinsnacvrickten.
Sektion Baselstadt. Unsere Sitzung findet alN

30. August statt. Wir gehen in die Bürget
stube, Bachlettenstraße Nr. 1, wo uns eine

Ueberraschung erwartet. Jedes Mitglied soll
erscheinen, da wichtige Besprechungen vorliegen,
die einem jeden von Nutzen sein könnten.

Für den Vorstand: Frau Meyer.
Sektion Bern. Die Vereinsversammlung voin

30. Juli war gut besucht. Der lehrreiche,
interessante Vortrag von Herrn Dr. Jent, Spr-
zialarzt für Ohren-, Nasen- und Halskrank-
heiten, verdanken wir dem geehrten Referenten
recht herzlich. In anregendem Plauderton
orientierte uns der Vortragende über die
Funktionen der Mandeln und die BeHandlungsweise
in Krankheitsfällen.

Der ausführliche Delegiertenbericht wurde
von Frl. Haueter verlesen. Er wurde gutgeheißen

und herzlich verdankt.
Ferner wurden die Mitglieder des neuen

Zentralvorstandes gewählt.
Achtung Kolleginnen. Bei jeder Witterung

findet Donnerstag, den 21. August, ein

Ausflug nach Langnau statt. Ein ärztlich^
Vortrag daselbst ist uns zugesagt.

Wir laden alle Kolleginnen herzlich ein-

Ebenso willkommen sind uns die Luzerner
Kolleginnen der angrenzenden Bezirke. Abfahrt in
Bern 11 Uhr, Ankunft in Langnau 12.03 Uhr-
Heimkehr: Langnau, Abfahrt 6.25 Uhr, Bern
an 7.26 Uhr. Bei jeder Station hat der Zug
Halt, kann ein- oder ausgestiegen werden.

Wir fahren mit einem Kollektivbillet, es

kostet Fr. 3.60 von 6 bis 14 Personen.
Anmeldung bitte bis 20. August bei FraN

Bucher, Präsidentin, Viktoriaplatz 2, Bern, Tes

lephon 3 87 79. Treffpunkt um 10.45 Uhr bei

der Billetausgabe in der Bahnhofhalle.
Auf Wiedersehen im schönen Langnau,

woselbst wir uns auf dem dortigen Bahnhof treffen

werden.
Mit kollegialem Gruß!

Für den Vorstand: Ida Jucker.
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